
euzeıt 149

W1€eSs schon auf (sottes Krıeg. uch 1mM kirchenregimentlichen Rückblick oilt der Krıeg
als heilıger Kampft, der Soldatentod als Erfüllung VO Joh 1513 Joh 3,16 (38)

Der Hofprediger Friedrich Ehrenberg verdeutlicht 1im Maärz 1813; wotür dieser krie-
gerische Fxodus gewagtl werden sollte: für die Freiheit reden un: handeln
tür das Recht tür die Wahrheit für Menschenwürde tüur das Reich (Gottes“
(41); spater durften weıt reichende Hoffnungen nıcht mehr geäußert werden. Zum
Fxodusmotiv trıtt das Motıv der Nachfolge, die dem König als dem Gesalbten des
Herrn gebührt. Justus Gruner die Allierten uch Stellvertreter (sottes (Rheini-
scher Merkur 22/5 1814

Dagegen entlarvt sıch der Feind Napoleon durch seıne iımperi1ale Einheitsforderung
als Antichrist (43) Darum annn das Nachfolgemotiv zugespitzt werden Z Kreuznach-

epragt werden. Die tür die Pre-tolge und mit der Theologie des Fıdes wirkungsvoll eınSdigt VOTgeschriebenen Texte verbinden dıe Auszugs erlieferungen mıiıt den FErwäh-
lungsüberlieferungen Israels un: bestätigen die preufßische Natıon als (sottes olk
Mindestens fünt CGenerationen sınd VO  . dieser Bundestheologıe gepragt worden.

Dıie Vordenker und Vertertiger dieser Theologie begegnen 11UT ın Vermutungen und
Andeutungen. KS siınd VOT allem dıe Freunde der christlich-germanischen Gesellschaft
iın Berlin. Dıe Eıgenart dieser Theologie 1St miıt der Theorie VO gerechten Kampf und
Krıeg nıcht tassen. Erst die Theorie VO heilıgen Krıeg CSCH den Gottesteind
erlaubt dıe Verbindung zwıschen dem Reich der Natıon und Reich (zottes. Das
eıserne Kreuz beschwört bewufitt dıe Kreuzzugsideologıe und iıhre Christologie.

Noch die Dichter des friedrizianıschen Preufßen empfanden den Krıeg als Strate
(zottes un: Oose Zeıt, auch wWenn s$1e ihrem König messianısche Bedeutung beimaßen.
In der christlich-germanischen Gesellschaft 1aber wiırd der Krıeg A Heilszuwendung
(sottes w1e be1 Israels Auszug 2AUS ägyptischer Sklavereı. Diese Sicht eröftnet bereıts
Friedrich Leopold VO Stolberg ın seinem „Freiheitsgesang A4US dem Jahrhundert“

775) Freilich gehörte Stolberg, zunächst dem Werk Klopstocks und dessen Motıv des
messianıschen Kampftes NOT ftlichtet, inzwischen konvertiert, ZU' Kreıs der Fürstın
Gallitzin. Scheidet diese S1C die Erweckungsbewegung VO Pietismus? ber hrı-
stoph Blumhardt hat solche Kriegstheorıen nıcht gebilligt. Hat seın Vater den Zusam-
menhang zwiıischen dem Reich der Natıon und (Jottes Reich gebilligt, w1ıe ıh 1871 der
württembergische Hofprediger Gerok un: der preußische Hofprediger ogge priesen?
Haben die VO Bengel und seınen Schülern erwarteten Gerichte, Wırren und Drangsale
eınen Anhalt Zeitgeschehnissen? Empfinden Katholiken ÜAhnliche Probleme der
Reichserwartung? Sınd geistgeweckte Lebendigkeıit un: gruppenbildende Inıtiatıve
nıcht 11UT 99' und wichtigste Voraussetzungen kırchlichen Lebens“, sondern auch
Gefährdungen katholischer Kirchlichkeit, weıl s1e sıch nıcht ımmer domestizıeren
l|assen? (29) Über dıe Deutsch-Katholiken 1St beı Trıp nichts ertahren. Belegen
auch die katholischen Kommunıitäten, die ZWI1SC 1831 un: 1859 gegründet
wurden, diese Ambivalenz? Hardick 1n 1enand \ Hrsg. ], Das Wirken der
Orden un: Klöster iın Deutschland, öln 1964, LE 105 ff Kirchlichkeit un Fröm-
m1 eıt 1m Übergang VO 18 und 19 Jahrhundert werten eıne Fülle VO Problemen

s1e sind och nıcht gelöst.
Köln Manfred Wıichelhaus

Troeltsch-Studien. Band Protestantısmus und Neuzeit,; he Renz,
Graf, Gütersloh 19854

Zur Lebensgeschichte: Dıie vordemokratische Vergangenheıt der Theologıe ın
Deutschland reicht weiıt ın die Geschichte der Bundesrepublıik hineın. uch deshalb 1St
Ernst Troeltsch (ETI lange aum beachtet worden. Der Kongrefß der ET-Gesell-
schaft hat ım Fruü jahr 1983 gründlıche Quellenstudien und nötıge Autfklärung
gebrach

udoN Thadden vermifßt beı Barth und seınen Schülern in der Auseinanderset-
Rückgriff autfZUNg mıiıt den obrigkeitsstaatlıchen Tradıitionen Deutschlands eiınen

LEr rückt n den Titel „Protestantismus und Demokratie“. Fuür geben dıe
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Überlieferungen des Christentums arıstokratischen un demokratischen Ideen gleiches
Gewicht. Schon 1904 tormulıierte Das Christentum Ißf demokratisch, indem 1n
ımmer weıterem Umftang Versittlichung, Verselbständlichung und geistigen Gehalt der
Persönlichkeıit ordert un diese Persönlichkeit ın der Bıldung der Staatsgewalt ZUTF Wır-
kung kommen läfst. Es 1st konservatıv, indem 6sS die Autorität ın ıhrer Begründung
durch sıttliıche Überlegenheit und durch politische Machtverhältnisse anerkennt und die
Beugung dıe Autorität als Quelle sıttlicher Kraft versteht“ I)as Gleichge-
wicht beider Ideen forderte 1mM deutschen Protestantısmus VOTr dem Weltkrieg dıe
Betonung der demokratischen. Fur bezeichnet der Mangel Gleichberechtigung
zwischen beıden Ideen „den Kern des ethısch- olitıschen Problems der Gegenwart”
(110 Eıne Industriegesellschaft Ww1€e dıe deutsc Aäflst sıch nıcht länger mıiıt vorindu-
striellen Ordnungsmustern entwickeln. Konservatıve W1e€e demokratische Kräfte mussen
sıch uch gegenüber Religion un Kırche H  Ta verhalten. Konservatıve Staatskirchlich-
keıt 1St ebenso untragbar geworden w1e demokratische Religionsfeindlichkeıit. Wiıeder
mMu 1M Vorkriegsdeutschland Kritik den staatstragenden konservatıven Krätten
schärter austallen als den demokratischen Kräften, dıe ın der Opposıtion stehen. Dıie
konservatıve Polıitik der Dıffamierung demokratıischer Tendenzen als undeutsc. 1ım

Weltkrieg hat ständıg gerugt Er suchte nachzuweısen, dafß die Idee der Freiheıit
und der Demokratie“ keineswegs lediglich VO aufßen aufgedrängt“ sel (3 S1e er-

scheıidet sıch VO der westlichen „gerade nıcht 1ın Doktrin und Moral, sondern ın
geschichtlichen Tatsachen“, dıe ın Deutschland keıine Gleichberechtigung duldeten

wünschte ach dem Waftenstillstand das Reich nıcht 11UTI als rechtsstaatlıche
und parlamentarische Demokratie, sondern auch als so7z1ale Demokratie: S1e „1St die
natürliche Konsequenz der modernen Bevölkerungsdichtigkeit, verbunden mıiıt der
ıhrer Ernährung notwendigen Volksbildung, Industrialısıerung, Mobilisierun Y Wehr-
haftmachung un Politisierung“ Sıe bewahrt als polıtische Maschinerie Indu-
striegesellschaft VOT der Herrschaft der oberen Stände und der privilegierten Klassen
ebenso WwWI1ıe VOrTr der Herrschaft des Proletarıats. hat keine demokratische Theorie,
Ideologie der Sar Theologıe aufgestellt un: damıt für V. Thadden auch eiın Detizıt

ıdeologiekritischer Auseinandersetzung hinterlassen.
Bernd SOsemann untersucht ETs politisches Engagement 1mM Weltkrieg. hat dıe

lo ale Erklärung der Hochschullehrer des Deutschen Reiches VO TE 1914 O
rieben un: eınen Beıtrag Z Krıeg mıiıt dem atz beschlossen „So erhebt sıch VO

VOT uns das hohe Lied VO dem sıttlıchen Pathos des Krıieges, VO der Schönheıt
des Heldentumss, VO  w der Größe des Lebensopfers“ rechnet zunächst mıt
eınem „Volkskrieg“, „Kulturkrieg“, „gerechten Verteidigungskrieg“. Deshalb wıder-
spricht eınem Programm des Eroberungskrieges, das 1n Denkschriften tormuliert

ıh ZUT: Beteiligung eiıner Gegendenkschrıift 1mM Julı 1915 und KL: Mitgliedschaft in
der „Deutschen Gesellschaft 1914“ motivıerte. „Wır haben Aaus alten Zeıten her eine
andere Vorstellung VO dem Verhältnis des Ganzen un: des Einzelnen un: sehen iın den
Rechten VOT allem die Pftlichten. Dıie treıe Selbsteinordnung un Hıngabe in Unterord-
NUuNg un: Selbsttätigkeit zugleıich: das 1st ın dıeser Hınsıcht der Kern uUunNnNsecIcCcT Freiheıits-
idee  CC (134) ber ın der Auflage streicht diese Satze un: formuliert, Deutschland
werde sıch seiıne Freiheit selbst autbauen „und nıcht VO Auslande schenken lassen,
wen1gstens aut rund eıner Niederlage“. Dıie Entlassung des Reichskanzlers Bethmann-
Hollweg 1mM Ju 191 / und die Sammlung Sıegfrieden 1n der Deutschen Vaterlands-
parteı ührten in dıe politische Kleinarbeıt be] der Gründung des Volksbundes tür
Freiheit und Vaterland und 1n eine nuüuchterne Analyse des Krıeges als weltumspannende
Auseinandersetzung imperilalistischer Konkurrenten und als Gestalt VO sozıaler
Umwälzung innerhalb des Reiches. Er beharrte auf dem Verzicht auf kriegerische
Annektionspolitik, auf demokratischer Wertlehre anstelle VO Obrigkeitsideologıe, auf
der Parlamentarısierung des Reiches und aut dem Prinzıp [0)]8! Reform VO Revo-
lution. Er verfolgte die Vorstellung eınes Kaiserreiches, dessen Regierung dem
Reichstag verantwortlich wırd un eıne sozial-staatlıche Politik einleitet.

artmut Ruddies verfolgt in den Antfängen der Weımarer Republik. Im Kriegs-
jahr 191 rechnete och damıt, da{fß „sıch die staatlıchen Lebenstormen der kämpfen-
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den Staaten einander annähern“ Denn meınte, Zentralisierung und Miıliıtarıisıe-
runs be1 den Kriegsgegnern vergleichen können. Deshalb stellt Ruddıies dıe rage,
ob das Programm der Demokratisierung beı 1mM Krıege 1Ur taktischen 7Zwecken der
Kriegspolitik gedient habe und selbst seın Verhältnis JT Demokratie lediglich instru-
mentell bestimmen 1e18 Ruddıies entnımmt dıe Antworten dem politischen Standpunkt
ETs ach dem Umbruch: Seiner definıtıven Bejahung der Demokratie, der Klarsıcht für
den Zusammenhang VO milıtärischer Niederlage und politischer Revolution, der
Bemühung Zusammenarbeıt un: Ausgleich VO Arbeiterschaft und Bürgertum und

Westorientierung der deutschen Nachkriegspolitik. Dıiıe republikanısche Gegenwart
ISt ihm nıcht Nnur unausweıichlıch, S1e 1St gyutzuheıßen, weiıl S1€e keıiınen Bruch mi1t dem
deutschen Kulturideal, keine „Nachahmung ftremder Muster“ bedeutet (162 lL)ıeses
Kulturideal umreıißt mMI1t dem 1n WweIls auft das klassısche Weımar als „das Grofße un:
Allgemeine, W as keıner Parteı allein gehört“ der VO den Fursten 1815 geschlos-
SCHEC Deutsche Bund und das iıhnen / gegründete Deutsche Reich sınd nıcht MIt-
gemeınt. Dıi1e Parteıen als polıtische Maschıinerie der Industriegesellschaft tinden ın
diesem Kulturideal eıne gemeınsame Basıs; der Parteienkampf 1St entideologisıert.
WTr zunächst Mitbegründer des überparteilichen Demokratischen Volksbundes un:
wurde ;ohl SFSF durch dessen Inıtıatior Rathenau uch tür dıe Deutsche Demokra-
tische Parteı CMN. Er bekräftigte damıt seıne Kriegsforderung ach Parlamentarı-
sıerung der politischen Bewegungen Ww1ıe des Reiches. Nun hıelt eıne Koalıtıon VO

DDP.: SPD und Zentrum für ertorderlich. Ruddies analysıert, habe dıe Demokratıe
durch historische Reflexion „als praktısche Notwendigkeıt durchsichtig gemacht“,
habe Ss1e „nıcht aber aut der Basıs einer Demokratie-Theorie bzw. -Doktrin mıiıt Naot-
wendigkeıt begründet“ Den kırchenpolitischen Neubau iın Preufsen hatte als
Politiker erantwortie Unter kirchenrechtlichem Gesichtspunkt bezeichnete
selbst ıhn als seın Werk Er hatte dıe Trennung on Staat un: Kırche nıe als
Grundsatz VCLLFELEN; weıl grundsätzlıch staatlich gesicherten Wirkungsmöglıich-
keıten der Religion 1n der Gesellschaft interessiert War Aus der Staatskırche sollte eine
Volkskirche werden, dıe elastısch Wal, auch dem bısher Staatskirchentum
abgestofßenen treien Protestantısmus Kaum Fr geben un aut eıne demokratıische
Gesellschatt hinzuwirken. LA Problem 1STt hoffnungslos, WEECNN nıcht die Kırchen-
ghieder selbst 1im innerkirchlichen Kampfte erreichen“ Kämpfte erreichten
nıchts 1M Sınne VO Deshalb hat sıch VO der Bıldung relıg1öser und geistiger
Buünde eıne innere und iufßere Belebung der Kırchen versprochen.

Jonathan Wright hat 4US den preufßischen Ministerialakten bürokratısche Aus-
einandersetzungen rekonstrulert, in dıie als parlamentarischer Unterstaatssekretär 1m
preufßischen Mınısterium für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung miıt Ministerialbe-

ber Kirchenpolitik gerlet. Schon VOT der Berufung ETs ın dıeses polıtısche Amt
hatte ber diıe Fınanzen un ber die erledigten Kirchenrechte des Landesherrn Dıf-
terenzen „wiıischen Kırche und Regierung gegeben. Dabeı1 hatte sıch tür eine TIren-
HNUung VO Staat und Kırche 1M Sınne einer Selbständigkeıit der Kırche 1im Staat öffentlich
eingesetzt. Als 1- selbst 1n die Verantwortung für dıe preufßische Kirchen olıtık eintrat,
warb tür Verständigung 7zwıischen Staat und Kırche un: für Geduld 15 AT vertas-
sungsgebenden Generalsynode, dıe das bisher landesherrliche Kırchenregiment
Staat übernehmen werde. Eıner der zuständıgen Minister1albeamten, eın kommıissarı-
scher Sachbearbeıter, behandelte diıe vorgezeichneten Richtlinien EISs ungebührlıch.
rıet dem verantwortlichen Mınıster, „den konservatıven Räten dabe!i auf die
Fınger sehen, damıt die sozialıstische Regıierun nıcht sıch selbst regiert“
491 Dıie Regierung hıelt der erarbeıten C171 Kıirchenverfassung un der Z

biıldenden Kirchenleitung Urwahlen tür ANSCMCSSCH. erklärte, die Kırche „baue
sıch auf die Gemeinden, nıcht auf die einzelnen Staatsbürger“ (193; und sah deshalb 1n
den protestantischen Kırchen dıe Herrschatt der relıg1Öös un politisch Konservatıven“
VOTaus verirat den Regierungsstandpunkt un unterstellte den Ministerialbe-
9 dem Regierungsstandpunkt „völlıg instinktiv“ un „ZUugunstien der Kırche“ EeNL-

gegenzuwirken. Er mufite sıch VO' jenem kommuissarıschen Sachbearbeıter, dem Sohn
des Oberhotpredigers Dryander belehren lassen, „dafß preußische Beamte A eiıne reın

S n z  VE
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sachliche Behandlung der ıhrer Mitwirkung unterwortenen Fragen gewöhnt sınd und
da: sich 1ım geordneten Rechtsstaat die sachliche Behandlung VO der rechtlichen nıcht
iırennNnen 1äfßt“ Wright konstatıiert, dıe Regierung hätte ZU Untergang der Demo-
kratıe beigetragen, hätte S1€ nıcht der Kırche iıhren Standpunkt nachdrücklich klarge-
macht un ıhre Rechte voll ausgeschöpftt. ber torderte die Anerkennung des
demokratischen Prinzıps innerhalb der Kırche? Ist nachdrückliche IIICCI'CSSCI‘IVCI'U'CH‚II‘Ig
Druck 1M Sınne VO Nötigung? (203 vgl 169)

Zur Wirkungsgeschichte: Hans Rollmann geht den persönliıchen Beziehungen und
Begegnungen ETs MItT Wissenschafttlern ın England und Schottland ach Hügels
Interesse modernistischer Katholizität und die theologisch-liberalen Protessoren der
schottischen Freikirche knüpften die Kontakte OS dem Weltkrieg. Mackin-
tosh un: Smith werden hervorgehoben. ETs vordemokratische Kriegspublizıistik
storte die Planung eıner Englandreıse ach dem Krıeg, die Hügel und der Polito-

durch ETISs Tod vereıtelt worden ware.
loge Barker betrieben. er Plan hätte verwirklicht werden können, WEeNNn nıcht

Brıan Gerrish untersucht dıe Wırkungen ETSs 1M englischsprachigen Raum
schrıieb schon 1897 tür das Journal der Universıity of Chıicago Dıvanıty School den Be1-
trag 95  1e€ Dogmatik der relıgionsgeschichtlichen Schule“ Seines Erachtens War amer1-
kanıscher Protestantismus praktisch, aber vorneuzeıtlich Orlıentiert. och gab N eiınen
moderniıstischen Radıkalismus, der die renzen des freien Protestantismus och ber-
schritt. Von eıner Chicago-School 1im theol ınn spricht Gerrish 1m Blick aut
Mathews un: Case und die O!  n sozi1al-geschichtliche Methode. Beıide hatten ın
Deutschland die VO' Ritschl und W Harnack gepragte Theologie studıert, annn
aber WTr besonders (Case ımmer stärker VO den Eintlüssen der Umgebung auf das
Christentum faszınıert, während CS iıhm schwer tiel beschreiben, W 4S alles den
reliıg1ösen Impulsen auft dıe Umgebung zählte. uch diese Chicago-School hatte teıl
biologischen Menschenbild, 1n dem Bedürfnisse durch Anpassung dıe Umwelt
befriedigt werden. Gerrish zeıgt Parallelen zwıischen dieser sozialgeschichtlichen
Methode un der tormgeschichtlichen Methode auf Die speziellen Bedürfnisse der
trühen chrıistliıchen Gemeıinden tühren 7 bestimmten Formen mündlıcher Überliefe-
rungseNn. Einflüsse ETs sınd ın dieser Chicago-School nachzuweıisen, pragen S1e aber
nıcht. Die Bezugnahmen sınd selten, der Grundsatz der Wechselwirkung zwıschen
Religion un: Gesellschaft, WwW1Ee und M. Weber ihn nachwiesen, wırd überlagert VO
Interesse der Prägekraft der gesellschattlıchen Umwelt. Dıie Mittelsmänner f\1 - ın
den USA Adams un: dıe Gebrüder Nıebuhr, das beherrschende Thema WAar
das Verhältnis VO Religion und Kultur. Deshalb fanden ETs Soziallehren eıne breite
amerıkanısche Leserschaftt, da{fi Baınton die unkritische Devotıon rugte, dıe iıhnen
Ww1e eiınem verıtablen Evangelıum entgegengebracht werde. Baınton respektierte [1UT die
Einführung eıner Methode in dıe Kırchengeschichtsschreibung. Troeltsch-Stu-
1en 1m eigentlichen Sınne tindet Gerrish nur in ünt Publikationen. Die Alteste VO

Sleigh, begonnen durch Anstöfße VO Mackintosh 1914, aber e7rST 1923
erschienen, Walr damıt auch schon veraltet. Pauck veröttfentlichte 1968 eine Studıe
ber Harnack un Er stellte FTs hıstorische Kompetenz ber seıne SYyStEMA-
tische. Ogletree stellte 965 un: arl Barth gegenüber und entschied sıch dabe]
tür Barths Alternative. uch Reıst lobte dıe Soz1iallehren und tadelte die Glaubens-
lehre, weiıl die hıstorısche Relatıivıtät der Geltung des Christentums nıcht überbieten
konnte. Gerrish sıeht ın Ogletree un: Reist neoorthodoxe Kritiker un! fragt S1€,
ETSs ruhiger Relativismus erregend wirke. Schließlich sınd auch dıe Studıen des
Troeltsch-Kongresses der Lancaster-Universıty VO 197/4, dıe Clayton teilweise
veröttentlicht hat, durchaus kritische Auseinandersetzungen mM1t E 9 auch S1e
nıcht miıt neoorthodoxen Argumenten geführt werden. Gerrish selbst 1e16 sıch VO ETs
Werk AaNrFCcSCH, dem Unterschied zwischen Dogmatik un: Glaubenslehre als theologi-
schem (Genre 1M Gefolge Schleiermachers nachzugehen. FEıne Glaubenslehre ann
andere Religionen nıcht mehr I1l A4AUS apologetischen Absıchten und einleitungsweise
berücksichtigen, S1e mu ß s1e nıcht Il als Konkurrenten, sondern als theol Quellen

nehmen.
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Gaathe Reıitsema verbindet rel namhaftte nıederländische Theologen mMIıt EIs
Werk Roessingh zeıgte sıch als Schüler 1im Bereich der Religionsphilosophie,
rechnete aber unbefangener Nıt Chrıstus als dem Wertezentrum der Weltgeschichte.
Lindeboom ahm die kırchen- un dogmen- bzw theologiegeschichtlichen Antrıebe
ETSs auftf und vertiefte dıe Einsıcht ın dıe Eıgenarten VO AH< und Neuprotestantismus,
diıtterenzierte A Miıttelalter ber anders. uch Ruler oıbt sıch als Schüler
ETIs, seine theol Arbeıt nıcht aut Soteriologıe und Christologie beschränken,
sondern aut dıie Schöptung, Humanısıerung der Menschenwelt, auf Reich un:
(Geist Gottes ausdehnen ll eın ach Reıitsemas Urteil theokratısch chrıstianısıerter,
auf den Kopt gestellter E  9 aber willkürlich spekulatıv und hne verläßlichen Anhalr an
dessen Werk

Giovannı Moretto sıchtet ETs Spuren in Italien. Croce 1St verantwortlich für das
breıte un autmerksame Interesse ETSs kulturgeschichtlichen Studıen, während seıne
philosophischen Arbeıten aufßer Betracht bleiben. Croce krıitisiıert deren Interesse
Kompromi(ß, „dem armseelıgen Ersatz tür dıe Dialektik“ Fur Croces Schüler
Anton1ı W alr der VO detinıerte Neuprotestantismus nıcht der zweıte Akt des Prote-
stantısmus, sondern L1UT „ein 5>ymptom VO Krise un Übergang“, „terner Widerhall
VO der lutherischen Ethik der Berutung“: der „Europäer mu{fß Luropaer Jeiben, weıl
1es seın Platz auf der Welt 1St 288) Der Rechtsphilosoph Passerın Entreves
bemängelte, da: nıcht deutlich zwıschen Naturgesetz und Naturrecht, zwıschen
sıttlıchen un: juristischen Problemen unterscheidet;: doch übernahm dıe Einsicht ın
die ıdeologische Kraft, dıe 1n der Naturrechtslehre ZU! Ausdruck kam Cantımor1
interessliert sıch tür ETIs Marx-Interpretation und für die These, die Theologie sSe1 eıne
der revolutionärsten Wissenschatten seıner Zeıt, halt ber beıde für uNaNnNSCINCSSCHL.
Rossı stellt dem antıdealistischen nd antıpositivistischen Jungen den alten eNL-

SCHCH, welcher „1mM Zurückgreıfen aut die romantısche Kultur den Ausweg aus dem
Relativismus gesucht hatte und dadurch der ursprünglıchen Forderung unfireu

geworden Wr der Forderung, sıch VO romantıschen Erbe lösen un: den histo-
rischen Autbau der menschlichen Welt auf eıner Ebene erkunden, die nıcht meta-

physısch vorbelastet 1St.  d (295) Als Kenner ETs, Vor allem des Historismus-Themas,
sınd Tessıtore und Cantiıllo hervorgetreten. Dıi1e Beziehungen des katholischen
Modernismus (Rınnovamento) u kurzlebig W1€e dıese Bewegung selbst, un:
die Beschäftigung des iıtahlıenischen Neuidealismus (G Gentile, Codignola) mıt

Moretto alVv. Erst mı1t dem vatıkanıschen Konzıl wuchs religionsphilosophi-
sches un: religıonsgeschichtliches Interesse al anderen christlichen Überlieferungen
un den Weltreligionen un: damıt Absolutheits-Problem ETs (A Carracıolo,
Gherardınıi, Olıvetti).

Zum Werkverständnis: Wolthart Pannenberg oreift ETs Periodisierung VO: Mittel-
alter un: euzeıt mıt der problematischen Zuordnung der Retormatıon auf, In
Zustimmung und Wıderspruch den Kern der These och ber hınaus auszubauen.
Luthers Theologie der Erbsünde und der Buße 1St stark mıt mıttelalterlicher heo-
logıe verbunden, da seıne Rechtfertigungslehre AUS dıiıesem Zusammenhang nıcht her-
auUus elöst werden 21 Und gerade „1N ıhren ungewollten Wirkungen liegt der histo-
r1SC wichtigste Beıtrag der Retormatıon ZUuUr Erstehung der euzeıt“: „dıe Ablösung
der modernen Kultur VO' mittelalterlichen Christentum und darum auch dıe Ablösung
des Neuprotestantismus VO der kırchlichen Kultur des Altprotestantismus“ (30) Fur
den Zusammenhang ON Retormatıon un euzeılt zıeht Pannenberg den Freiheitsge-
danken heran un dem Individualismus- bzw. Subjektivismus-Gedanken ETIs VOTI, enn

„hat mı1t der Begründung, der Konstitution des Subjektes selber tun“. An un
für sıch 1St der Mensch ach Luther nıcht freı er Grund der menschlichen Freiheit
liegt außerhalb des Menschen, iın Christus. Dıe neuzeitliche MeınunS>  lu ach der jedem
Menschen VO Natur 4ausSs Freiheıit zukomme, hat keinen Anhalt theriıschen Fre1-
heitsgedanken. Immerhın konnte tormulieren, „dafß gerade die Freiheit doch eıner
metaphysisch-religiösen Verankerung bedarf, wenn sS1e CSCH dıe Brutalıität der Wiırk-
lichkeit behauptet werden soll“ Fur Pannenberg Sjetet die ökumenische Bewe-
Sung die Chance, „jene Allgemeıinheıt des Christentums, dıe tür Troeltsch ın der
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kırchentreien Kulturwelt des Protestantısmus ıhren Ort hatte, In das Bewußftsein der
Kırchen selber autzunehmen und F bewahren“ (34)

ermann Fischer diskutiert EIs Verhältnisbestimmung VO Retormatıon un: Neu-
ZeIt. Die Zuordnung des Altprotestantismus ZU Miıttelalter und des Neuprotestan-
t1SmMus ZUrr euzeıt erg1bt sıch be] AUS der sozialgeschichtlichen Betrachtung und AUS
dem Kırchenverständnıs der betrachteten Gruppen. och richtet sıch dabel nıcht
eigentlich ach dem Kirchenverständnis, sondern ach der landesherrlichen Verwirklı-
chung der altprotestantischen Kıirchentümer. Er älßt sıch dıe Zuordnung nıcht behin-
ern durch Einsichten 1ın den NCUECN Kırchenbegriff, In den Wandel ON Sakramentsre-
lıgıon Glaubens- un: Geıistreligion, welche Individualismus und Gesinnungsethik
Öördert und Weltoffenheit tordert. He dıese Einsichten stoßen ‚W ar auf Elemente, dıe
In die euzeıt welsen. och diese selbst bricht CTT MI1t der Aufklärung durch
beschreibt W ar theologischen Wandel, vermifßt aber einen entsprechenden kırchlichen
und soziologischen Wandel. Und auch ın theologischem Wandel sıeht keine Lösung
VO mıiıttelalterlichen Schema: „ In diesem SaANZCH Schema 1St auch be1 vorsichtigerem
Ausdruck dıie protestantische Justifikationslehre ımmer geblieben. Es 1St das katholische
Schema, LLUT se1ın Inhalt 1St anders“ 79) Fischer vermiıft be] E weıtere Nachfragen
ach diesem Inhalt, ach bedrängenden und befreienden Lebenserfahrungen, unab-
hängıg VO ihrer eıt ebundenen Ausdrucksweise. verhert damıt Krıterıen, dıe sıch

mißliche Entwick uUuNnseCn anlegen lıeßen un: dıe der retormatorischen Theologie
entnehmen waren. Fischer urteılt: „Dıie Bereicherung der dogmengeschichtlichen
Methode durch die kultursoziologische Problemstellung schlägt in diesem konkreten
Fall als Verarmung Buche“ 61)

Reinhard Schwarz verfolgt sozialgeschichtliche und fundamentalethische Aspekte der
protestantischen Drei-Stände-Theorie. Er 1jetert dabei eın Beıispiıel tür dıe Eınsıcht, dafß
gewandelte Absichten und Inhalte uch das Schema für die bisherigen Soz1ialstrukturen

ındern vermoOgen. „Die protestantıische Theologıe wollte mehr bieten als eıne
Theorie der soz1ı1alen Ständeordnung; S1e wollte ber die Lebensbereiche belehren,
denen der Mensch verpflichtet 1St. Denn jeder Mensch 1St ach (sottes Wıllen iın dıe reı
Lebensbereiche der ecclesıa, oeconomıa und polıtıa eingewıesen“ (79)

Trutz Rendtorff entwickelt Perspektiven einer Religionsgeschichte der euzeıt. In
ıhnen spielt eine maßgebliche Rolle, weıl „eıne wıssenschaftliche Religionstheorie

konzı leren versuchte, die die wıssenschaftliche Wahrnehmungsweise der Moderne
veran CF3 erlaubte, die In scheinbar blofß subjektive, indıvıduelle Einstellungabgedrängte Relıgion wıeder als FElement gegenwärtıger und zukünftiger Wirklichkeit

theoretisch un empirısch zugänglıch machen“ (93) „Letztendlich gehört ( damıt
die wıssenschattliche Darstellbarkeit der Religion Prütstein tür den Welterklä-
rungsanspruch der Wissenschaft insgesamt“ (94) ET's Konzeption eıner hıistorisch-
wahrscheinlichen Höchstgeltung der christlıchen Religion beruht auf der These, die
chrıstliche Religion zeıge und symbolisiere dıe persönliche, iındıyıduelle Stellungnahme
als Grundelement von Relıgion überhaupt. 7Zu den Aufgaben jeder gesellschaftswıssen-
schaftlıchen Theorie Zzählt Rendtorff dıe Überwindung einer blo{fß subjektivischen Auft-
fassung VO Wırkliıchkeit ebenso Ww1e die Darstellung eiıner VO Menschen gemachten
un: verantwortenden Welt Deshalb haält eıne Theorie der euzeıt als Religions-
geschichte der euzeıt für konstrui:erbar.

Friedrich raf muht sıch angesStrengt um Verständnıs tür dıe Schwierigkeiten, dıe
der Vollendung eıner Religionsphilos hıe EIs entgegenstanden. knüpfte S1e Aall die
Vorbedingun eiıner Religi10onspsyc ologıe, eıner Erkenntnistheorie der Religion,
eıner Geschic tsphilosophie der Religion un: eıner Metaphysik der Religion den
Bedingungen des ın den Sozialstrukturen herrschenden Kapıtaliısmus und des durch den
Wissenschaftsbetrieb herrschenden Determinısmus. Nur kann Religion als
Grund indiıvıidueller Freiheit aufweisen; allerdings: „50 wırd die Religionsphilosophieauf der langen Bank des hıstorischen Bewufstseins immer weıter hinausgeschoben“

arsten Colpe untersucht dıe Tauglichkeıit des Wesensbegritfs bel Der Wesens-
begriff 1St beı historischer Abstraktionsbegriff und damıt schon Ausdruck VO Welt-
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anschauung, die Kritık A der gesichteten historischen Welr übt Der Wesensbegritf 1st
also eın normatıver Entwicklungsbegrifft, eın Idealbegriff. Deshalb oılt schließlich
„Wesensbestimmung 1sSt Wesensgestaltung“ Colpe bemerkt kritisch, da!

Entwicklung dıe Verwirkliıchung keimhatt angelegter Möglıchkeıiten versteht,
Mischungen mMı1t völlıg remden Voraussetzungen und Begleiterscheinungen ber ganz
aufßer acht läßt, also „keıinerleı Epigenesıs reflektiert“ (236 Colpe ordert deshalb enNtTL-

schlossene Einbeziehung dıeser VO vergessSChHhCH Kategorie neben der Evolution.
„Entkleidet 86 )8i das Wesen der Religion und des Chrıstentums seınes normatıven

Anspruchs, annn wırd zugleich dıe Religionswissenschaft empirischer und verlıert
damıt ihre tatale Funktion als allgemeıne Grundlegung eıner speziellen Theologıe;
Theologie ihrerseılts kann sıch unbelasteter un direkter dem Problem der Normativıtät
wıdmen, VOTL dem S1e sıch nıcht 7zuletzt ınfolge eines Minderwertigkeitskomplexes VOT

der Religionswissenschaft lange genıert hat“
Gerhold Becker bestimmt die Funktion der Religionsphilosophıe. Wenn Religion

als integrierendes FElement tür menschliches Selbstverständnıs auch iın der euzeılt
behauptet, MuUu erklären, WAarum die Relıgion ab- der Sarl verdrängt, jedentalls bei
wissenschaftlich-technıscher Welterklärung un: Welt estaltung funktionslos wurde
Dıie christliche Entdeckung eiıner persönlıchen, theol egıtımıerten Freiheit den
Bedingungen akzeptierter Endlichkeıits- und Kontingenzerfahrungen erötffnete ıhm dıe
Möglıchkeit, die Selbständigkeıt VO Religion theoretisch sıchern. „Dıie Relıgion ISt
gerade in ihrer Disfunktionalıität unverzıchtbar auf die Wirklichkeit insgesamt bezogen,
weıl Wirklichkeit immer mehr 1Sst als dıe Summe ıhrer Teıle, un weıl Relıgion 1n der
NUur ihr eıgenen Weıse MIt dem Grund aller Wirklichkeit vermittelt“ (247 Deshalb
macht dıe Religionsphilosophie FA grundlegenden Disziplın wissenschaftlicher
Theologıe, auf welcher die Dogmatık das konfessionelle Bewulfstsein theoretisch
erschlie{fßt un: praktisch stärkt. Dogmatik 1ST „eIn Stück der praktischen Theologie und
keine eigentliche Wissenschatt“ Dementsprechend MU: eıne Theorie des hrı-
stentums T einer allgemeinen Kulturtheorie weıtergeführt werden. Religionsphiloso-
phıe übernımmt beı Iso die Aufgabe mıittelalterlicher Theologıe, nämlich die Ver-
mittlung VO Glaube und Vernuntt.

Volker Drehsen befragt als Klassıker der Religionssoziologıe ach seiner Orı1gina-
lıtät seiıner Zeıt un ach der Reproduzierbarkeıit ON Methoden un: Ergebnissen in
der Ge—a ([enwart In der vgegenwärtigen Auseinandersetzung zwıischen Kirchensoziologie
und Ke 210NSSOZ10L0g1e hält Drehsen eıne Vermittlung durch den Frömmigkeıtsbegriff
fu T möglıch. betont, WE VO Frömmigkeıt spricht, das Moment der Subjekti-
VIt.: un: das Moment seiner Verbindung ST Gesamtleben. Drehsen stellt mi1t
Ehrenfeuchter einen weıteren Gewährsmann miıt einem Programm eıner Geschichte des
christlichen Lebens VOTS; auf den sıch Troeltsch hätte beruten können. Denn Sing ihm
„ Un eıne Erhellung der geschichtlichen un: soz1alen Bedingungen dessen, W as sıch 1ın
eınem solchen Frömmigkeitspluralismus Z Ausdruck bringt“ Die Frage ach
den Faktoren, dıe das christliche Gesamtleben bestimmen, WAar die Grundfrage der
Sozi0logıe, die durch die Christentumsgeschichte gestellt wurde. Drehsen findet
bei AaIn Beıispıel kirchlichen un kırchentreien Christentums die Strukturprobleme
der Desintegration, Desorganısation un: der Desorientierung, dıe die Individuation
Ördern. Drehsen zıtlert: „Die Religion als solche umta{ßt un: durchdringt den SanNnzcCh
Menschen, S1e annn sıch iın der subjektiven Frömmigkeıt mıiıt allen Seıten des sıttlıchen
und geistigen Lebens harmoniısch verbinden, Ja Ss1e 1St der einz1ge Untergrund, A4AUS dem
heraus sıch Leben und Persönlichkeit einheıtlich gestalten läßt, weıl I1LUT 1ın ihr dıe har-
moniısche Einheıt des aseıns überhaupt erlebt wırd“

Interpreten können aum klarer machen, als sıch selbst erklärt hat; selbst hat
schon manchen Leser anımıert, uch Gedanken turmen. Fur den Kongrefß trug
Horst Renz eiıne eindrucksvolle Ausstellung handgreiflicher Dokumente un Bilder
usammen und bereıitete eıne Gedächtnisteier Al der Grabstätte der Famiılie Troeltsch ın
Augsburg VOT. Harnack hatte beı der Trauerteier Februar 1923 den (50tt

AaUSSC-den Lebendigen bezeugt (Lk ,  » während Verachtun un: Verdächtigun
rechnet 1mM Wuppertal geäußert wurden, hundert Ja vorher die Freı eıit der
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Gemeinden gCHCH andesherrliches Kırchenregiment MmMIıt Leidenschaft vertreten wurde
Wolfgang Trillhaas tand ETIs Sprache be] der Enthüllung des Gedenksteines

Marz 1983 „Seiner gedenken INAas u1nls ann auch Zuversicht geben tür UNSCIC

eıgene Arbeıt, deren Zıele 1ın eiıner och undeutlichen Zukunft lıegen, und Z Ver-
eTrauen f jenen Gewiıssheıten, die ber alle Begriffe sind  < Der Stein tragt die Inschriftt
des zerstorten Grabsteines ın Berlin: Was sucht ıhr den Lebendigen be1ı den Toten? (Lk
24,5)

Köln Manfred Wıichelhaus

Kurt Meıer: Der evangelısche Kırchenkampf. Im Zeichen des Zweıten
Weltkrieges, Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1984, /34 (auch VEB Max
Niemeyer Verlag, Halle /Saale],
1984, das Jubeljahr VO Barmen (1934), hat eıne Reıhe VO' Fragen 1im Bereich der

Kırchenkampfforschung NC gestellt, VOTr allem diese: War der Bekenntniskampft ım
rıtten Reich L1UT eın „Pastorengezänk“ der WTr „Wıderstand“? Nıemöller,
eıner der Beteilıgten und zugleıch Hıstoriograph der SrSren Stunde, hat z B Paul
Schneider nıcht als Wıderstandskämpfer gelten lassen wollen: Er habe keinen msturz
geplant und eın Attentat 1ım Sınne gehabt. ber WEeNN 1mM Bereich der evangelıschenKırche 1M rıtten Reich gekämpftt, gelıtten und gestorben wurde, ann W arlr das Wider-
stand. (Ich 1U Namen W1e mıl Fuchs, Erwin Eckert, Georg Fritze, Hans
Ehrenberg, Martın Nıemöller, Paul] Schneıider, Dietrich Bonhoeftter un: nıcht VCI-

SCSSCH eıne Vielzahl VO Frauen:!)
Im Zusammenhang mıt den bereits trüher erschienenen Bänden un (vgl F

19/8, 251) 1St die rage ach dem Standardwerk Zzu (evangelıschen) Kırchenkampfgestellt und teilweise negatıv beantwortet worden Müller-Streisand). Ich würde
diese Frage nıcht vorschnell entscheiden wollen Nach dem Abschlufß des (GGesamt-
werkes lıegt nahe, das Konzept VO Meıer mıiıt wWwel anderen „Standardwerken“
vergleichen: eiınmal MIt Scholders 99-  1e Kırchen und das Dritte Reich“ un! Uumn
andern Mi1t Bethges monumentaler Bonhoeffer-Biographie. Meıer scheint mIır
zwıischen beiden eıne Miıttelposıtion einzunehmen. Meıer, eın Mann des Ausgleıichs,
SOZUSagCNHh der Hıstoriker miıt der Waage, hat in der Tat Eıinseıtı keıiten vermıeden. eın
Bemühen dıe kırchenpolitische „Miıtte“ (zwischen Dahlemiten) 1St schon
trüher bemerkt und neuerdings wıeder krıitisiert worden Müller-Streisand, Pro-
lıngheuer). ber dart nıcht übersehen werden (und das zıeht sıch w ıe der buchstäb-
lıche ‚rOte Faden‘ durch das dreibändige Rıesenwerk!): Dıiıe Religiösen Sozialısten, der
„rote“ Fuchs, der ‚rote“ Eckert, der ‚rote“ ehn s1e sınd be] Meıer gewürdı E: hne
da Ina  z VO parteilicher Übertreibung reden könnte. Vergleichen WIr Scho der! Er
hat ın seiınem Werk (& 248) die These VeErLFeIEH; dıe Religiösen Soz1ialısten hätten SOZU-

den vorgearbeıitet. Wo eıne Politisierung der Kırche ım Sinne des Marxısmus
und Religiösen Sozialismus Platz gegriffen habe als Beispiel werden Baden un: Thü-
ringen genannt), hätten dıe leichtes Spiel gehabt. Dıiese These 1St 1mM Jubiläums)jahr
VO Barmen durch Boyens mıiıt allem Nachdruck wıederholt worden. Sıe wırd
adurch treılıch nıcht richtiger. ber ILa  3 sıeht, gibt offenbar weltanschaulich-theo-
logische ‚Vorgaben‘, denen sıch eın historiographisches Gesamtkonzept ausrichtet.

Greschat hat Scholders Darstellung mıt dem Etikett ‚Allzu Verständnisvolles“
versehen FA 118) Das wırd 1LLan VO Meıers Werk nıcht können.
Im Gegenteıil: Seıne antınazıstische Grundhaltung steht ohnehin außer Frage. Man wırd
auch L1UTr schwer den Nachweıis tühren können, die käimen guL WCS Andererseıts
IsSt auch dıe Posıtion der Dahlemiten gewürdigt. Die von Nıemöller ın Band und

vermiıften Namen tauchen durchweg ım Band auft. Überhaupt ann INa einem
akrıbischen, auf Vollständigkeit der Darstellung un allseitige Durchdringung der ri1e-
sıgen Stofftmassen bedachten Autor w1ıe Meıer aum eın Versehen der eıne Lücke
nachweısen. Selbst Randfiguren W1€ der eigentlich KT tür das Neuwerk und durch
einıge persönlıche Kontakte großen Theologen und Kırchenmännern wichtige Georg


